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"Die von H. Heritsch verfaßten Führer zu den Exkursionen in die Glein
alpe 8. 9.  1963 , Koralpe und nach Weitendorf 9. 9. 1963 und in das oststei
rische Vulkangebiet 10. 9. 1963 wurden von der Tagungsleitung wegen druck
technischen Schwierigkeiten nicht aufgenommen. Diese FUhrer werden in 
Graz gesondert gedruckt und den Exkursionsteilnehmern entweder überreicht 
oder nachgeliefert ". 

E X K U R S I ON B / I I I  

(STEllUSCHE LAGERSTÄTTEN) 

von E.C l a  r (Wien), O.M. F r i  e d  r i c h  (Leoben) und 
H .  M e i x n e r  (Knappenberg) 

Z u r  E i n fü h r u n  g :  Einenallgemeinen Überblick auch der steirischen Erz
lagerstätten hat 0. M. FRIEDRICH ( 14) im größeren Ostalpen-Rahmen ge
schaffen; weitere Studien führten zu einer verfeinerten genetischen Deutung 
( 17). Bemerkenswerte Erzanschliffbilder von steirischen Vorkommen sind in 
( 16) enthalten. 

Die geologische Übersicht vermitteln die Steiermark-Karten von K .  
METZ (44; 45) bzw. F. HERITSCH (21) und die österreich-Karte von H .  
VETTERS (52). 

Die Gesteinswelt der Steiermark ist von F.ANGEL (3) und z. T. auch 
von A .  HAUSER & H.  URREGG (20) zusammenfaßend behandelt worden. 

Die letzte ausführliche steirische Landesmineralogie stammt von E. 
HATLE ( 19) aus dem Jahre 1885! ; neuere Kurzfassungen liegen von A .  
ALKER (1) und H.MEIXNER (38) vor. 

Das auf die besuchten Lagerstätten bezügliche Schrifttum wird bei die
sen ausgewiesen. 

I. D i e T a  1 k 1 a g e r s t  ä t t  e n d e s  R a b e n  w a 1 d e s  , 0 s ts t e i e r  m a r k 

Mit einer jährlichen Förderung von mehr als 76. 500 t (Montan-Hand
buch für. 1962) wird am Rabenwald die weitaus größte Menge unter allen 
ostalpinen Talkbergbauen erzeugt. 

Die Lagerstätten des Rabenwaids sind von 0. M. FRIEDRICH ( 13; mit 
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geol. Karte 1 : 65. 000 , Profilen und Literaturverzeichnis) eingehend unter
sucht worden; den Mineralinhalt schilderteA .  SIGMUND (50) , ergänzt durch 
A .  WEBER (54). Die von A .  SIGMUND (50) angezeigten " Andalusite " haben 
sich nach der neuerlichen Untersuchung durch H. MEIXNER (33 , s. 38 )  
als Periklin-xx erwiesen. 

G e b i r g s b a u  u n d  V e r e r zu n g :  Eine Kristallinfolge aus Glim
merschiefer (=  Tommerschiefer) und gefeldspateten Schiefern (Strahleg
gergneis) enthält kleine, zum "Mürztaler Grobgneis " zu rechnende Granit
massen und lnjektionsschlieren, ferner Hornblendegarbenschiefer ,Am phibo
lite usw. Sie ist unterlagert von der Gesteinsserie des "Angerkristallins" 
mit seinen Pegmatiten, den Bändergneisen und Quarziten, Amphiboliten , 
spärlichen Marmorlagen und Kalksilikatfelsen. Die Grenze beider Serien 
ist eine mächtige tektonische Bewegungsfläche mit Stauchungen , Einfal
tungen und A bschetungen einzelner Trümer. Es ist nicht unwahrscheinlich , 
daß wenigstens ein Teil derdazwischen gelagerten Glimmerquarzite("Kom
steinj zu den Fischbacher Quarziten (= Semmeringquarzit , Mesozoikum) 
gerechnet werden kann (Alter d. Tektonik! ). Andere Komsteine gehen 
nachweislich aus veränderten Randzonen des "Grobgneises " und aus Peg
matiten hervor. 

Die Bewegungsfläche wird nach einer einleitenden Kalizufuhr (z. T. 
Weißsteinbildung) von einer sehr starken Magnesiametasomatose erfaßt. 
Sie bildet aus dem mächtigen Zerreibsei die verschiedenen, meist grauen 
Talksorten , aus Kalk- und Dolomitschollen aber Magnesitknödel , aus lich
tenAusgangsgesteinen wie Pegmatiten und aus dem Kornstein die gesuchten 
lichten Talksorten. Neben Talk, der teilweise auch Magnesit verdrängt 
(Pseudomorphosen! ) , entstand auch viel Leuchtenbergit, daneben Disthen , 
etwas Apatit; ein typischer Cr-Gehalt verrät sich im Fuchsit , Titangehalte 
sind als Rutil , Titanit und Anatasgehäuse mikroskopisch verbreitet. C -Ge
halte der sedimentären Ausgangsgesteine gingen in Graphit über. In Kalk
nähe entstanden auch grobe Homblendegarben , sowie Tremolitfilze , Spu
ren von Magnetkies und Pyrit. Im Talkschiefer sind immer wieder Magnesit
Breunnerit-Porphyroblasten enthalten; sie verwittern zu Lirnonit ("Wurm "), 
der sehr stört. 

D i e L a g e rs tä t t e n  bilden flache , wellige Lager mitAnschoppungen 
und Ausdünnungen. Es sind bis zu 3 parallele Lager bekannt, örtlich durch 
Abspaltungen von Trümern auch mehr. Tektonisch eingeknetete Mugel und 
große Schollen ("Walzen j sind , ebenso wie die Stauchungen und Faltungen 
in den Tagbauen gut sichtbar. Die Kristallisation des Talkes verheilt diese 
Bewegungsfolgen , die Talkbildung ist para- bis posttektonisch und folgt auf 
die Magnesitbildung (Pseudomorphosen! ). Jünger als die Talkbildung sind 
nur schwache Bewegungen, auf denen der Talk zu stumpfen mylonitischen 
Massen zerrieben ist; durchnäßt können sie breiartig fließen. 

In den Tagbauen sind d ie Lagerstätten , die verschiedenen Talksorten , 
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ihre(meist flache) Lagerung und ihr sehr verwickelter innenbau gut zu sehen , 
sodaß es nicht nötig ist , in die Gruben einzufahren. A uch sind stromlinien
anig geformte Schubspäne harter Gesteine als .. Walzen " und "tektonische 
Gerölle • reichlich aufgeschlossen. Die Tagbaue geben auch prächtige Ein
blicke in den Bau einer Überschiebungsfläche; es sind fast immer gunstige , 
frische Anschnitte vorhanden. 

TiefgrUndige Verwitterung auf der jungtertiären Höchfläche des Raben
waldes ftlhn den Eisengehalt des Spatmagnesites in Brauneisenerz über . 
Durch diesen "Wurm " genannten Limonit werden sehr bedeutende Teile des 
Talkes unbauwUrdig. Granitartige Gesteine verwittern tiefreichend und wer
den an einigen Stellen als Verputzsand gewonnen. Diese starke Verwit
terung verhindert es auch in weiten Gebieten , die geologische Kartierung 
so eingehend zu machen, wie es für den Bergbau nötig wäre. 

I I .  D a s S e r p e n t i n g e b i e t  v o n  K r a u b a th , O b e rs t e i e r m a r k 

Mit einer Ausdehnung von fast 15 x 3 km ist der Ultrabasitstock von 
Kraubath im Murtal zwischen Leoben und Knittelfeld die größte Masse die
ser Art im Kristallin der Ostalpen. In ihm betriebene ausgedehntere Berg
baue auf dichten Magnesit ("Typus Kraubath " der Magnesitlagerstätten 
nach K . A . REDLICH) und unbedeutende auf Chromit sind heute aufgelas
sen , im engeren Durchbruchtal der Mur ist er aber sowohl rechts (Preg), 
wie links des Flusses (Gulsen) noch die Basis ausgedehnter SteinbrUche. 
Gesteinskundlieh und reichhaltig an Mineralfundstellen ist er im O;talpen
raum ein Unikum , so daß Kraubath bei Fachtagungen immer wieder be
sucht wird. An geologischen Karten stehen zur Verfügung: 1 :  25. 000 ( 11) , 
1 :  75. 000 (50) und zk. 1: 98. 500 (6). Neuere ausfUhrliehe Exkursions
führer liegen dazu von den D. M. G. -Tagungen 1938 (6; 31) und 1953 (36; 
ergänzt in 41) vor. 

Bei unserer Exkursion können aus Zeitgründen nur die Gulsen-Stein
brüche und deren nächste Umgebung besucht werden, wobei aber bereits 
ein vielfältiger Überblick gewonnen werden kann. 

Der weitaus größte Teil der Ultrabasitmasse ist unverschieferter Ma
schenserpentin nach Duniten in verschiedenen Umwandlungs graden; Pyroxe
nite und zwar Bronzitfels mit harzburgitischen Übergangsgliedern und dial
lagreiche Pyroxenite sind damit nach G.  ffiESSLEITNER (22) in der Art von 
magmatischem Schichtenbau verbunden. Die Ränder zeigen nur teilweise 
Durchbewegung zu Antigoritschiefern; sonst ist der Serpentin durch schmale 
pyroxenitische Ränder und Smaragditfels mitden mesozonalen Amphiboliten 
in der Umrandung des "Gleinalmkernes " im Südosten verbunden und gehört 
wie kleinere Antigoritserpentine an dessen Süd flanke zu dieser "metamorphen 
Einheit ". F.ANGEL (6) hat zur Tagung 1938 wegweisende Gedanken über 
die Rolle des Serpentines im Stoffhaushalt dieser Metamorphose veröffent
licht , aber auch schon die heute giltige Auffassung vorweggenommen, daß 
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sich ftir diese metamorphe "Gleinalpenkristallisation " kein höheres Alter 
als variszisch nachweisen läßt. 

Vonden Lagerstätten im Bereiche des Serpentingebietes sind dieC h r o 
m i t -Vorkommen liquidmagmatische Ausscheidungen ,  zu Nestern , Schlie
renplatten und Schlieren angereichert. Die besten Aufschlüsse dafür sind in 
den diesmal nicht besuchten Tagbauen W des Sommergrabens (Ortschaft 
"Chromwerk") vorhanden , kleinere Schürfe aber auch im Exkursionsbereich 
verbreitet. 

Der dichte M a g n e s i t  bildet Gänge und ein Netz- und Aderwerk 
("Scheck"). Sie folgen tektonischen , nach K. VOHRYZKA (53) der alpidi
schen Orogenese zuordenbaren Bewegungen und Zerrüttungsbereichen. Durch 
d ie Beteiligung einer Gasphase (C02! )  sind sie sehr druckabhängig und da
durch in ihrer Teufenerstreckung recht beschränkt (nur in Höhenlagen von 
700 - 500 m abbauwürdig). Die Thermen , welche durch Lösungsumsatz den 
Magnesit erzeugten, sind nach VOHRYZKA ebenfalls alpidisch. Zu ähnlichen 
Vorstellungen über die Bildungsbedingungen des dichten Magnesits ist gleich
zeitig G. LEOPOLD (29) gekommen. 

Um Kraubath wurden 1961 noch 3. 361 t Rohmagnesit gefördert , seither 
wurde der Betrieb stillgelegt. 

Auf den jungtertiären Verebnungsflächen 200 - 300 m über dem Mur
tale ist der Serpentin tiefreichend zersetzt; d er Eisengehalt ist an einigen 
Stellen so weit angereichert worden , daß Br a u n e i s e n e r z e  entstanden 
( 47). Sie wurden früher südlich des Sommergrabens am Lichtensteinerberg 
abgebaut. Leider stören die vom Serpentin übernommenen Gehalte an Cr 
und Ni ! Für die Beurteilung der Altersbeziehungen ist eine Beobachtung von 
K. VOHRYZKA (53) wichtig: er zeigte , daß die Magnesitgänge älter als 
die (mittelmiozäne) Verwitterung und Brauneisenerzbildung sind. 

Der S e rp e n t i n  wird bei Preg in einem großen Bruch gebrochen und 
als Gleisbettschotter , aber auch für den Straßenbau verwendet. Der Gulsen
bruch liefert zeitweise vor allem Steine ftir den Straßenbau. 

Im Gebiet der Gulsen-Steinbrüche werden die genanntenGesteinstypen 
vorgeführt , aber auch Chromit, dichter Magnesit und oft auch Kluftanti
gorit, Chromchlorit (Kämmererit), Cr-haltige Hornblende ,  Spuren von 
Ni- und Cu-Erzen , sowie in Klüften Aragonit , Kalzit , Bruzit ,  Pyroaurit , 
Hydromagnesit und Artinit können hier gesammelt werdm • Der berühmte 
B r o n z i t f e l s  wird aus dem gegenüber liegenden Preger Bruch bereitge
stellt werden. 

Seit 1938 (31) bzw. 1953 (36) sind an neuen mineralogischen Erkennt
nissen noch hinzugekommen Anthophyllit ( 8) , Untersuchungen an Chromit 
( 16; 51) und Deweylith (= Gymnit; 28) ,  der Nachweis der Ni-Erze Heazle
woodit, Pentlandit , Millerit und Awaruit ( 16 mit Abb. 1-6; 41). 
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Oberzeiring im Pölstal an  der Straße nach Hohentauern(Sunk) - Trieben 
gelegen, war bis zur Grubenkatastrophe vom Jahre 1361 ein bedeutender 
Silberbergbau , im 19. Jahrhundert erfolgte in den gleichen Räumen Eisen
erzgewinnung (Eisenspat und Brauneisen) und seit 1957 wird Baryt gefördert . 

Zur Geschichte des alten Bergbaues vgl. ( 48; auch 46 , s. 21); geolog . 
Kartierung etwa 1 : 50, 000 bei ( 46 , s. 7) , neue eingehende geologisch
lagerstättenkundliehe Bearbeitungen durch H.J. HADITSCH und A .  WEISS 
am Mineralog. Inst. d .  Montanist. Hochschule Leoben stehen vor dem Ab
schluß. 

Die Exkursion besichtigt das Haldenmaterial vor dem Johannes-Erb
stollen des gegenwärtigen Schwerspat-Abbaues (Besitzer Oberbaurat Dipl. 
Ing. R. HIRN). Die im Marmor des Altkristallins aufsetzende metasomati
sche und gangförmige Siderit-Baryt-Vererzung mit gelegentlich mitvor
kommendem Bleiglanz , Zinkblende ,  Bournonit , Boulangerit , Magnetkies , 
Markasit usw. entspricht weitgehend unserem "Typus Hüttenberg • ( 16 ,  mit 
A bb. 64-66; 46; 49). Die Bournonit-Verwitterung hat zur Bildung von Bind
heimit , Cerussit , Anglesit , ! Linarit und Caledooit gefühn (23;  30). Be
rühmt aus diesem Vorkommen sind blaue A ragonit-Kalzit-Sinter , die 1811 
von PANTZ •zeiringit " genannt wurden. Sie überkrusten Wände von Karst
schläuchen und alten Abbauen, verkitten auch alten Versatz! Die kürzlich 
erfolgte Entdeckung von Aurichalzit auf Schwerspat und in A ragonit führte 
zur Aufklärung, daß "Zeiringit• seine Färbung der Einlagerung von etwa 
1/2 o/oA urichalzit-Pigment verdankt ( 43 ,  vorl. Mitt. ). 

Die Lagerstätte 1) liegt in einer mächtigen Folge von pegmatitisch 
durchspritzten Bretsteinmarmoren; im Hangenden wird sie durch Glimmer
schiefer begrenzt, deren Streichen ungefähr dem Verlauf des Johannesstol
lens entspricht (Streichen generell E-W bis ENE-WSW), Die vererzten Mar
more sind durch tiefgreifende Störungen in mehrere Blöcke zerlegt. So 
kann man von W gegen E an Hand der einstigen Einbaue folgende durch 
Störungen voneinander getrennte Lagerstättenbereiche unterscheiden: 
1 . )  Im W die Wiener- , Grazer - Baue und den Franciscistollen , 2. ) die 
Piergrube , 3 , )  die Baue , die durch den Erbstollen , den sog. •Tauben
kropf-Unterbau " und den Klingerstollen aufgeschlossen sind , 4. ) die süd
lich von Oberzeiring im Pölstal gelegenen •Mathias-Baue" aus der Zeit 
Maria Theresias (eine flach bis mittelsteil gegen S einfallende Zeche). 

Der zuerst genannte Franciscibau schloß einen N-S streichenden gegen 
E einfallenden Bleiglanzgang auf; in der Piergrube gibt es mehrere N-S bis 

1) Die weiteren Ausführungen hat freundliehst Herr Dr. H.J. HADITSCH bei
gestellt. 
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NW -SE streichende Gänge , die durch VerwUrfe zerhackt wurden, Die unter 
Punkt 3 genannten Baue enthalten N-S streichende große Zechen ,  in denen 
derzeit auch noch der Schwerspat abgebaut wird, Dieser stellte fUr die A lten 
eine unverwertbare Gangart dar , wurde stehengelassen oder kam in den Ver
satz. 

Die Vererzung läßt deutlich eine A bfolge erkennen , die mit zum Teil 
Mn-reichem Eisenspat beginnt, Dieser bildet generell mehrere N -s strei
chende Gänge , so Gamsgebirgzeche II - Klingerbau; Gabegotteszeche -
Veronikabaue; Barbarazeche - Johanneszeche , Weite Zeche - Taubenkropf
zeche ; Franzenszechen 1 ,  2, 3-Annazeche, Diese Gänge entsprechen dem 
(ac) des vorherrschenden B-Achsenplanes, Nach einer der Eisenspat-Ver
erzung folgenden Kataklase verdrängten sulfidische Erze wie Bleiglanz, 
Zinkblende ,  Schwerspat , Bournonit , seltener Fahlerz und Kupferkies von 
den KlUften aus den Marmor, Dieser Teilvorgang brachte auch die Silber
gehalte , die Oberzeiring berühmt machten, Neuerlich einsetzende Zer
brechung fUhrte zu hauptsächlich NW-SE-verlaufenden und mit 45° bis 60° 
gegen NE einfallenden , mit Markasit vererzten Gängen (Klingerbaue , 
Goisernbaue , Gamsgebirgzeche I). Der Markasit lieferte im Verwitterungs
bereich Brauneisenerz , das zusammen mit dem Eisenspat im letztvergan
genen Eisenbergbau gewonnen wurde, 

Die nach der Markasitvererzung gebildeten Ruscheln und KlUfte (NW
SE- bis N-S-streichend) wurden , ebenso wie die KlUfte , die die Eisenspat
gänge durchsetzen, während der letzten Eiszeit zu Höhlengängen , - Schläu
chen, Karstschloten und -kraken ausgekolkt und bilden heute zusammen 
mit den Abbauen ein eng ineinandergreifendes System von Zechen und 
Karsterscheinungen. 

Der Schwerspat wird derzeit in der Barbarazeche und in der sog. Neuen 
Zeche in zumeist steil stehenden A bbauen hereingewonnen, 1961 förderte 
man 1340 t, 

Ein Teil der "Piergrube " ist als Schaugrube allgemein zugänglich ge
macht; man kann in ihr die Grundzüge der Lagerstätte sehen und erhält 
auch Einblicke in die Arbeitsweise der • A lten ", 

I V .  D i e  S p a tm a g n e s i t l a g e r s tä t t e  H o h e n t a u e r n 
( S u n k  b e i  T r i e b e n ) , O b , S t m k .  

Etwa vom Ennstal nach Osten bis ins Wiener Becken ist die "Grau
wackenzone " tektonisch zweigeteilt: Die vorwiegend altpaläozoische Un
terlage des Kalkalpenmesozoikums und spätere Heimat der Sideritlager
stätten ist an der "Norischen Linie " als Decke Uber eine tiefere Zone ge
schoben, die vor allem durch das graphitfUhrende Oberkarbon gekennzeich
net ist. Diese Zone beherbergt vom Semmering an die großenSpatma gnesite 
der Steirischen Grauwackenzone (Eichberg - Neuberg - Veitsch - Oberdorf -
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Wald - Sunk - Lassing - St. Martin) , die hier - soweit erschließbar - Kar
bankalke verdrängten ,  während weiter im Westen ( Salzburg) auch der Mag
nesit in altpaläozoischen Kalken g�wachsen ist. 

Mineralogie und Geologie (mit. geol. Karte 1 :  25 000 und Profilen von 
E .CLAR) sind nach dem Stande von 1953 bereits für die Leobner D .M.G .  -
Tagung dargestellt worden ( 35). 

Der Spatmagnesit im "Sunk " zwischen Trieben und Hohentauern ,ober
halb der Oberkarbon-Graphitvorkommen des gleichen Grabens ist u. a. be
kannt durch Häufigkeit bis prächtige Entwicklung von "Pinolit " (J. RUMPF ,  
1867/73) , einem grobkristallinen Wachstumsgefüge mit "Eisblumentextur" 
(W.  PETRASCHECK , 1932), Diese bedeutende Magnesitlagerstätte ist in der 
großen unterkarhonen Kalkmasse des Triebenstein ( 1809 m) nur ein unter
geordneter , an den Westrand gerückter Umwandlungsbereich. Der Triehen
steinkalk ist ein hier nach einer etwa 30° NW -fallenden Achse gefalteter 
und gestreckter , scharf gebänderter Kalk. Die Erkenntnis , daß auch die 
metasomatischen Magnesitkörper nach dieser Achse gelängt sind , hat 1945 
die neue Tiefenentwicklung des Bergbaues eingeleitet. Zwischen Kalk und 
Magnesit liegen hier meist nur bis wenige Meter breite Dolomitsäume. Da
durch wird hier besonders deutlich , daß das SproßungsgefUge des Pinolit
magnesites erst n a c h  der Durchbewegung des Bänderkalkes gewachsen 
sein kann , eben als eine postkinematische Metasomatose. Nur randlieh sind 
dann noch Blöcke abgerissen und mit Tonschiefern verwalzt,  aber nicht 
mehr verschiefert worden. Da die südlich anschließende ,  sonst weithin vom 
Karbon überschobene "Rannachserie " nach METZ permotriadische Anteile 
enthalten dürfte , ist wohl die letzte Durchbewegung des Kalkes alpidisch , 
der Magnesit mit ihr. 

In der großen Talweitung südwestlich der Lagerstätte liegen ausge
dehnte Schuttmassen und Moränen ,  aus denen nur die Klippen des Schober 
herausragen. Sie verbergen den breiten , jüngeren N-S-Störungsstreifen der 
Paßfurche und haben knapp südlich des Bergbaues , wie Schürfungen für ei
nen geplanten Staudamm gezeigt haben , ein tief unter die heutige Sohle 
reichendes Tal verschüttet. 

Im Bereiche des Tagbaues besteht die Lagerstätte aus mehreren, an
genähert in das Schichten- und Faltengefüge von Kalk und dunklen Kalk
schiefern eingebauten mächtigen Körpern , deren liegende(S) relativ höhere 
Si- und A l- ,  deren hangende höhere Ca-Gehalte zeigten. Fe'203 liegt im 
Sunk nur bei 2 - 3 o/o 

Der Meinungsstreit zwischen metasomatischer und sedimentärer Bil
dung ist wohl seit 1959 ( 15) zu Gunsten der ersteren fast allgemein aner
kannt. Schöne Verdrängungsbilder sind in den Tagbauen fast immer zu 
sehen; Fossilfunde ,  die seit 1961 gemacht wurden , werden derzeit von 
Dr. HADITSCH bearbeitet. Der Sunker Magnesit enthält örtlich etwas T a l k  
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und L e u c h t e n b e r g  i t ( ehemals irrtümlich "Rumpfit " benannt). Die 
höher liegenden Magnesitvorkommen , vor allem jene in der untersten 
Trias (Werfener Schichten) weisen meist hohe Eisengehalte auf (Kaswasser
graben , Diegrub) und verbinden die Magnesit- mit den Eisenspatlagerstät
ten , sodaß deren Spat einfach als B r e u n n e r  i t zu benennen ist. 

Die Rohmagnesitförderung betrug 1961 im Sunk 170. 953 t gegenüber 
1 00. 000 t vor 10 Jahren. 

S eit Jahrzehnten berühmt und in Klüften immer wieder vorkommend 
sind prachtvolle 1 bis etwa 15 cm große ,  manchmal ziemlich klare D o 
l om i t  -xx ("Dolomitdoppelspat• )der einfachen Kombination r ( 10ll) und 
c{0001) , oft schön nach m ( 1010) verzwillingt, selten mit Andeutungen 
von a ,  M ,  f, v (35 , s. 2). Die gleichen Klüfte bergen manchmal B e r g 
k r i s t a U e  und "Bergleder ", hier zum S e p i o l i th (= Meerschaum , vgl. 
35 und früher; 10) gehörig. Auch schuppiger , gelblicher Leuchtenbergit 
bedeckt manchmal die Berg- und Dolomitkristalle. Als  größte S eltenheit 
sind seit O.GROSSPIETSCH ( 1915) flächenreiche, etwa daumennagelgroße , 
tafelige A p a t i t  -xx in der Sunker Dolomitparagnese bekannt; ein großer 
Kristim ( bis 8 cm �) eines alten Fundes ist kürzlich näher untersucht wor
den (37 ,  s. 24/27). 

Während sonst im Mineralinhalt der Spatmagnesit- und Eisenspatlager
stätten der Ostalpen viele Gem einsamkeiten bekannt waren (vgl. 34, Ta
belle s. 454/455) , schien dabei Sunk herauszufallen , so daß wir noch 1953 
(35 , S . 3) schrieben: "Auffällig bleibt , daß zum Unterschied von fast allen 
größeren alpinen Spatmagnesitlagerstätten aus dem Sunk bisher noch keiner
lei sulfidisch-arsenidische Erze vorliegen". Die Meldung von P y r i t  -xx 
war keine Überraschung, doch sind weitere in den letzten Jahren aus dem 
Sunk mitgeteilte Mineralfunde aus mineralparagenetischer S icht recht be
merkenswert: B o u l a n g e r i t -xx ( 24) , K u p f e r k i e s -xx (40 ,  s. 49) , 
G e r s d o r f f i t -xx (39 , s,.94; 16,  Abb. 63) und M a g n e tk i e s  mit P e n t 
l a n d i t  -Flammen (39,  S . 94; 16 , Abb. 63). 

Unerwartet war die A uffindung und Beobachtung von bis zu 2 cm gros
sen A 1 bi  t -xx (40 ,  S , 49), die jüngst in schönen Drusen in Dolomitkristall
klüften im Grenzbereich Magnesit/Schiefer vorgekommen sind. Es ergibt 
sich daraus eine weitere Parallele zur Magnesitlagerstätte Lanersbach und 
zur Kupferkies- Mg-Fe-Karbonatvererzung Mühlbach/Hochkönig, von wo 
ebensolche Klüfte mit Albit bekannt sind. 

Neues mineralogisches Material aus der Sunker Lagerstätte , das H. 
MEIXNER eben von Postamtsverwalter F. LAMMER (Leoben) zur Untersuchung 
erhielt , erbrachte weitere Bereicherungen der Paragenese: Pyrit- und Häma
tit (nach Pyrit) als Pigment in den Dolomit-xx , Millerit ? , Baryt-xx , 
Aragonit-xx. 
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V .  D e r s t e i r i s c h e  E r z b e r g  

Die Eisenspatlagerstätten des steirischen Erzberges beinhalten den größ
ten Erzbergbau Österreichs; sie bieten in ihren Tag- und Grubenbauen her
vorragende Aufschlußverhältnisse und fehlen daher kaum in einem steiri
schen Lagerstätten-Exkursionsprogramm. Auf Grund der monographischen 
Zusammenfassung von F. ANGEL (4) liegt vom selben Verfasser (5) auch ein 
ausführlicher Exkursionsführer von der Grazer D. M. G. -Tagung 1938 vor . 
Gegenüber den damaligen Erkenntnissen sind hier seither wohl einige Er
gänzungen , doch keine sehr großen Veränderungen hinzugekommen. 

In dem langen, vom Arlberg bis zum Semmering reichenden Zug von 
Eisenspatlagerstätten der "Grauwackenzone ", vgl. die Lagerstättenkarte 
von 0. M. F1UEDRICH ( 14) , häu fen sich diese um den steirischen Erzberg. 
Nur dieser und die benachbarte Radmer können heute noch gebaut werden. 
Die Sideritlagerstätten bevorzugen räumlich den nördlichen Rand der alt
paläozoischen Gesteine der "Oberen Grauwackendecke ", die die normale 
stratigraphische Unterlage der nördlichen Kalkalpen bildet und hier von 
deren permotriadischer Basis transgressiv Obergriffen wird. Die Sideritver
erzung wird hier wohl allgemein aufhydrothermale Stoffverschiebungen zu
rückgeführt und tritt je nach derArt der Nebengesteine als Lager- undQuer
gänge , Gangnetz oder in metasomatischen Körpern ( nach Kalken) auf. Nur 
letztere , wie der Erzberg, werden in der Masse bedeutend. 

Form und Inhalt des Erzberges sind durch Schürfung und Aufnahmen un
ter Leitung von Dr. mont.A .  KERN ( 25; 26) schon lange recht genau bekannt. 
Eine Mulde von Silur-Devon-Kalken , teilweise zu Siderit oder Ankerit 
(Rohwand) vererzt , fällt zunehmend mit 15 bis 30° gegen NNE und wird 
nach etwa 100 m erschlossener Teufenerstreckung durch die Transgression 
der im Muldenkern eingefalteten Triasbasis spitzwinkelig abgeschnitten. 
In der Mulde folgen über teils sicher ordovizischen Schiefern eine mächtige 
Platte von leicht metamorphem Q uarzkeratophyr (Porphyroid) , darOber mit 
sandigen Basisschichten ("Übergangsporphyroid") die Kalke mit Gotland
und Unter- bis Mitteldevon-Anteilen. Eine Lage "Zwischenschiefer" teilt 
sie in zwei Stockwerke ,die von einem Teil der Bearbeiter als Schichtfolge , 
von anderen analog zur weiteren Umgebung als tektonische WiederholWig 
gedeutet werden. Dieser Großlagenbau wird vom Verdrängungserz durch 
teilweise lagerförmige Erzkörper abgebildet. Die kalkalpine Schichtfolge 
eröffnen als Basis der bunten Werfener Schichten grobe , teils tektonisch aus
gewalzte Kalkbreccien, die am Erzberg teilweise noch postkinematisch 
siderisitiert sind. Daher geschah die Erzmetasomatose erst nach einer alpi
dischen Tektonik. Bruchstörungen, so der große "Christoph-Verwurf" auf 
halber Höhe sind jUnger. Die erwähnte Erzbergmulde und andere N-S -strei
chende Bauelemente galten als Reste variskischer Querstrukturen ,  bis W. 
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FRITSCH( 18)durch Gefügestudien den voralpidischen Bau auf eine beschei
dene Winkeldiskordanz reduzieren konnte. 

Besonders schöne Metasomatosebilder, wie sich Erz und Ankerit in Wol
ken tiber die Schichtgrenzen der alten Bankung hinweg verbreiten , quer 
Uber die Werfener Grundbreccie greifen und ganz auffällig manche Kalk
brocken bevorzugen,  andere auslassen , sind am Polster bei der Leobner 
HUtte , aber auch am Erzberg zu sehen. - Durch Eindringen des Siderits in 
Porphyroid oder in Teile von Zwischenschiefern entstanden unter A ufblät
terung solcher Gesteine auch "Bändererze ". - In der mittleren Trias der 
Leobner Mauer sind noch Eisenspat- und Ankeritgänge beobachtet worden( 4). 

Die Vererzung läuft aber nicht in einem Zuge ab , sondern wechselt , 
wie man immer wieder ersehen kann , mehrfach zwischen Ankerit ,  Siderit , 
Dolomit und einer letzten, Drusen fallenden Kalkspatbildung. Nach Beob
achtungen von H. MEIXNER sind ähnlich wie in der HUttenbergerLagerstätte 
auch am steirischen Erzberg "Rem etasomatosen " in Form von Rekalzitisie
rungen von Siderit und Ankerit und Ankeritisierung von Siderit festzustel
len. 

Bei einem Erzanteil von größenordnungsmäßig einem Vienel der Ge
samtsubstanz unterliegt Reinheit und Verwachsungsgrad erheblichen Schwan
kungen nach Lage und Ausgangsgestein, die in der Abbauplanung zu be
rücksichtigen sind. Im Überblick des rund 600 m hohen Etagenabbaues wer
den die Färbungen der Erze und Rohwände stark durch Unterschiede des 
Oxydationsgrades hoher und tiefer Teile bestimmt. 

Obwohl der steirische Erzberg gewaltige AufschlUsse mit sehr großen 
Erz- und Taubbewegungen aufweist, sind die primären und sekundären 
Mineralparagenesen erstaunlich mineralarm. Und auch daraus sind - von 
den begehnenEisenblüten abgesehen - sammlungswürdige Stufen ziemliche 
Seltenheiten! 

Aus der primären metasomatischen Vererzung und ihrem Ausklang in 
den KluftfUllungen sind zu nennen: Siderit, Ankerit bis Braunspat , Kalk
spat , Q uarz-xx , Pyrit , Arsenkies , Kupferkies , Antimonfahlerz , Hämatit 
(Eisenglimmer) und Zinnober. 

Durchscheinende ,  hellbraune bis 1 cm große S i d e r i t  -xx ( 1011) sind 
am steirischen Erzberg sehr selten (z. B. Grube Wegstollen 1954); ihre Ana
lyse fUhrte zur Zusammensetzung (Fe704, Mg112 , Mn37 , ca24) co3 , so 
daß sie mit Uber 10 F, E.%MgC03 bereits als S id e r o p l e s i t  zu bezeich
nen sind (34 ,  S. 452). 

A n k e r  i t - und B r a u n s p a t  -xx , Siderit und auch Bergkristall aufge
wachsen, kommen dagegen etwas häufiger vor; sie haben Durchmesser bis 
zu 5 cm. 

Ein doppelendiger , teilweise klarer B e r g k r i s  t a 1 1  mit einigen auf
sitzenden Ankeriten (Grube Wegstollen 1953) hat Abmessungen von 8 x 25 
cm! Über Quarzverzwillingungen vgl. (9). 
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Außer derbem Z i n n o b e r  im Erz gibt es Kristalle dieses Minerals 
meist auf Ankerit auch in Klüften; ein ungewöhnlich großer , gut ausge
bildeter Z. -Kristall wurde näher beschrieben (32, s. 200/203). 

Von Nachfahren in der OXydationszone treten Rot- und Brauneisen
erz in verschiedenen A harten auf, ferner Aragonit- und Kalzit-XX ,  Wad , 
Malachit , Azurit, Gips , Epsomit, vereinzelt ged. Quecksilber und , erst 
kürzlich entdeckt, ged. Kupfer nach Kupferkies ( 42 , s. 69). 

Der A r a g o n i t , in formenreichen Kristallen (vgl. 27) , als E i s e n 
b l U t e  (Kristallorientierung vgl. 2) und im "Erzbergit " (krustiger, rhyth
misch lagiger Aragonit-Kalkspat-Absatz) ist an die brauneisenreiche Hut
zone und an einige weiter mit OXydation hinabreichende Klüfte gebunden ,  
Das Tiefergehen im Bergbau und die moderne Sprengtechnik verursachen , 
daß heute von diesen Bildungen nur mehr selten schöne Stufen gefunden 
werden können. 

Von der 3 538 200 t betragenden österreichischen Eisenerzförderung des 
Jahres 1961 entfielen 3 157 00 t auf den steirischen Erzberg , 200 200 t auf 
den Hüttenherger Erzberg und 181 000 t auf die Radmer. 
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